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Winterhilfe.
Laßt den Notruf für so viele arme Nebenmenschen nicht unwirksam verhallen!

Wie ist die Nächstenliebe mehr eine Tatnotwendigkeit als jetzt, da der harte
Winter die Armen bedroht.

Oesterreicher! Oesterreicherinnen!

Bundeskanzler Dr. Engelbert Dollfuß, der Wegbereiter des neuen Oesterreich, hat sich im vergangenenWinter an die Spitze der Winterhilfe gestellt und an die Mitbürger den Appell gerichtet, nach Kräften beizutragen,
damit im Winter niemand hungern und frieren müsse. Dem Rufe des Kanzlers haben alle Schichten der Be¬
völkerung freudig Folge geleistet. So konnten mehr als 10 Millionen Schilling für eine wirksame Winterhilfe
aufgebracht und verteilt werden.

Ein neuer Winter steht vor der Tür. Im Sinne des verewigten Bundeskanzlers Dr. Dollfuß hat
die Bundesregierung bereits die Vorbereitungen zur Fortführung der

imerire

getroffen und namhafte Mittel bereitgestellt. Die Bundesregierung hat in den abgelaufenen Monaten alles auf¬
geboten, um Arbeit und Verdienst zu schaffen und es ist ihr auch gelungen, die Zahl der Arbeitslosen um über
100.000 zu verringern. Doch wieder zwingt der Winter zu Arbeitseinstellungen; zum Hunger gesellt sich die
Kälte. Die Befürsorgung der Bedürftigen erfordert große Mittel. Die Bundesregierung ist mit ihrem Beitrag für
die Winterhilfe bis an die äußerste Grenze gegangen, weiß jedoch, daß die bedrängten öffentlichen Haushalte den
an sie gestellten Anforderungen nicht zu genügen vermögen.

An der Spitze der Winterhilfe stehend, rufe ich darum gleich meinem Vorgänger alle
Oesterreicher und Oesterreicherinnen zu neuer Hilfsbereitschaft auf.

Gedenket der Leiden eurer hungernden und frierenden Mitbürger, die mittellos den Unbilden des Winters
preisgegeben sind! Helfet wo ihr könnt, helfet soviel ihr könnt! Erfüllet euren Nächsten gegenüber eure soziale
und christliche Menschenpflicht!


